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fehen wieder zu Gott zurückführt. Dann vermag Gottes Wort im Evangelium von
Jefus Chriftus uns von der Sünde zu erlöfen, durch Gottes Gnade. —

Hier nun hat unfere chriftliche Kirche am eidgenöffifchen Dank-, Büß- und
Bettag — und nicht nur an diefem Tage — eine wichtige Entfcheidung zu treffen,
foil diefer Sonntag mehr fein als bloß ein gewöhnlicher Fefttag mit oberflächlichem,
gsfühligem Inhalt! Wir befinden uns — darüber wird man die fehenden Menfchen
nicht mehr hinwegtäufchen — mitten in einem gigantifchen Ringen zwifchen Chriftus

und Cäfar! Hier muß fich unfere chriftliche Kirche entlcheiden; mehr noch,
Sie muß fich zu Chriftus oder zu Cäfar bekennen! Nicht: Sowohl — als auch!
Nein: Entweder — oder! Wählt! Chriftus oder Cäfar! — Cäfar, verftanden als
der Geift der Brutalität, der Ruchlofigkeit in Gefinnung und Tat; als gefälfchter
Patriotismus, der in einen krankhaften, übersteigerten Nationalismus überbordet
und in Völkerhaß, Krieg und Mord ausmündet; als ein wahnwitziges Zerftampfen
der Menfchenrechte und Zertreten der uns von Gott verliehenen Menfchenwürde;
als Mammonismus, dem das Allerheiligfte feil ift!

Soll nicht unfer ganzes Volks- und Völkerleben vernichtet werden, fo muß
eine chriftliche Kirche da fein, die deutlich und vernehmlich bekennt: Chriftus —
nicht Cäfar! Das Königtum Chrifti foil aufgerichtet werden und nicht das Reich
der Gottlofigkeit und der brutalen Gewalt; das Reich Gottes und nicht das Reich
des Antichrifts!

Unfer aller Leben hängt fchließlich davon ab, daß Menfchen fich frei und
ungehindert fammeln können um die Botfchaft des Evangeliums, daß fie diefes
Evangelium hören und zu Herzen nehmen!

In diefem Sinne hat auch unfer republikanischer Staat eine lebendige Kirche
nötig, und ift eine rechte Feier des eidgenöffifchen Dank-, Büß- und Bettages
undenkbar ohne eine Kirche, die aufwärts und vorwärts weift, ohne eine Kirche, die
durch das frei und mannhaft verkündete Gotteswort des Vaterlandes Zielfetzerin
und Wegweiferin ift. Nur aus Gott ftrömt wahre Freiheit! Wo man Gott flieht,
wo man Gott nicht mehr kennt und feine Abfolutheit nicht anerkennt — da ift's
auch um unfere vielgerühmte Freiheit gefchehen, und wir tragen, ohne es zu wiffen,
Sklavenketten.

So wollen wir Gott danken, von ganzem Herzen, daß er uns lein Wort
gefchenkt und erhalten hat bis zum heutigen Tage.

So wollen wir aufrichtige Buße tun, indem wir uns unter Gottes Wort ftellen
in Jefus Chriftus!

So wollen wir beten: Es komme Dein Reich!"

io. September. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik.

I. Weltpolitifches. i. Außerhalb Europas, a) Japan, China. Die Vereinigten
Staaten legen im PazifiSchen Ozean, beSonders in deffen Norden, Befeftigungen und
Flugzeughäfen an, natürlich gegen Japan.

China foil eine Finanzhilfe gewährt werden. Zu diefem Zwecke vor allem
fchid« England den Finanziachverftändigen Leith Ross nach China. Es follen fich
an diefer Hilfe auch Frankreich und Italien (und die Vereinigten Staaten?)
beteiligen. Eine Konferenz in Shanghai foli diefe Aktion behandeln.

Japan fordert China immer neu zur Zufammenarbeit auf. Tfchiang-Kai-Shek
fdieint darauf einzugehen, vielleicht bloß, um Zeit zu gewinnen und um Sich der
„Kommuniften" beffer erwehren zu können. Diefe feien aus der Provinz Setfchuan
verdrängt worden.
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Räuber haben den englifchen Journalisten Gareth Jones verfchleppt und
ermordet.

Japan hat fich wiederholt über Beleidigungen feines Kaifers durch amerikanifche

Publikationen beklagt.
Das japanifche Militärbudget ift von 491 Millionen Yen im Jahre 1934 auf

712 Millionen Yen geftiegen.1) Es betrug fchon bisher 46,6 % des gefamten Budgets.
Der Finanzminifter Takahafhi warnt vor Ueberfpannung des Bogens.

Der Kriegsminifter Hayafhi ift infolge der Ermordung des Generals Nagato,
des Chefs der Abteilung für militärifche Angelegenheiten (durch fafchiftifeh-mili-
tariftifehe Elemente?) zurückgetreten.

b) Auftralien bekommt einen High Commiffioner, offenbar zur engeren
Verbindung mit dem Mutterland.

c) Die Bagdadbahn, die vor dem Kriege, als deutfdie imperialiftifche Vorftoß-
linie, fo viel Erregung erzeugte, Soll nun doch noch gebaut werden, und zwar zu
70 % mit deutfchem Kapital. Dazu alfo hat man draußen Geld? Was fteckt
dahinter?

d) Der Diktator von Luifiana, Huey Long (der fogenannte kingfifh), ift zu
Baton Rouge in einem unterirdifehen Gang erfchoffen worden. Er war neben
Father Couphlin von Detroit ein Oberdemagoge, ein wenig im Stil Hitlers, nur
ins Amerikanifche übertragen und weniger diabolifch-raffiniert. Roofevelt hat
damit einen Gegner verloren.

2. In Europa. Die Kleine Entente hat zu Bled (Veldes) in Slavonien eine
Konferenz abgehalten. Diefe hat fich mit unerwarteter Schärfe gegen die Reftau-
ration der Habsburger gewendet. In bezug auf den italienifeh-abeffinifchen Konflikt

hat Sie erklärt, daß Sie, vor die Wahl geftellt, zu London und Genf halten
würde.

Die Verhandlungen über den Donaupakt, die durch Muffolinis „Löwenfprung"
nach Afrika fchwer bedroht find, werden mit einer gewiffen Krampfhafligkeit
fortgefetzt, natürlich ohne Erfolg.

Die Tfchechoflowakei hat gegen Rumänien und Rußland hin (wo deren
Verbindung mit ihr hergeftellt werden müßte) Manöver abgehalten. Ihnen wohnten
hohe ruffifche Militärs bei.

Deutfehe Manöver finden gegen Memel zu ftatt, dazu in Süddeutfchland —
gegen Oefterreich und

In Holland hat die Regierung Coljin wegen der Währungsfrage eine Krife
erlebt. Da die katholifche Partei nicht in der Lage war, fie abzulöten, kehrte
Coljin wieder.

Luxemburg hat die Sowjetunion „anerkannt".

//. Nationales, Nationalismus, Fafchismus, Demokratie. 1. Außerhalb Europas,

a) Japan. Während der drei letzten Jahre find 10 000 Profefforen, Studenten

und andere Intellektuelle wegen „gefährlichen Gedanken" gemaßregelt worden.
Im letzten Jahre haben unter der Jugend 2500 Selbftmorde ftattgefunden. In einem
Monat haben Sich 120 junge Leute in einen Krater geftürzt. Belebende Wirkung
des Fafchismus!

b) Indien. Die neue Verfaffung ift nun, nach ihrer Beftätigung in der dritten
Lefung des englifchen Unterhaufes, in Kraft gefetzt.

Sikhs und Hindus bekämpfen fich in Bombay und anderswo aufs heftigfte.
Jawaharlal Nehru, der Führer der Allindifchen Kongreßpartei, ift, da feine

Frau fchwer krank ift, auf Betreiben Tagores und Gandhis freigelaffen worden
und zu ihr nach Wien geflogen.

c) Der Zioniftenkongreß in Luzern Scheint ein gutes Fortfehreiten auf dem
Wege des Aufbaues in Paiäftina zu bedeuten. Intereffant und erfreulich war
befonders, wie die den Kongreß beherrfchende Arbeiterpartei den Orthodoxen (Mis-

1) Ein Yen beträgt ungefähr il/2 Schweizerfranken.
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raehim) in der Frage der Sabbathfeier entgegenkam. Dagegen ift die Spaltung
zwifchen den „gemäßigten" Zioniften und den von Jabotinsky geführten „Revi-
fioniften", die den „Judenftaat" wollen, noch Schärfer geworden. Die „Revisionisten"

wollen eine eigene Organifation bilden. Das alte jüdifche Uebel der leiden-
fdiaftliehen Parteiung.

Die religiös-foziale Vereinigung hat dem Kongreß einen Gruß gefchickt, worin
fie ihre Abfcheu vor dem Antifemitismus, ihrer Dankbarkeit gegen Ifrael und
ihren Segenswünfchen für den Zionismus Ausdruck gab — alles gerade auf Grund
des Bekenntniffes zu Chriftus. (Vgl. S. 43j.)

In Paläftina felbft herrfcht große Gärung. Es ift zu viel plötzliche „Profpe-
rity" vorhanden und damit Veräußerlichung und Verweltlichung (es gibt fogar
jüdifche „Fafchiften"!), Wirrwarr, Streit der Richtungen untereinander und Eiferfucht

zwifchen Juden und Arabern, aber über allem doch die Verheißung Zions.

2. In Europa, a) Die Minderheiten. In Genf hat wieder der Kongreß der
nationalen Minderheiten ftattgefunden. Unter dem Zeichen der Depreffion. —
Die Sudetendeutfchen gaben die Erklärung ab, daß fie zuverläffig auf dem Boden
des tfchechoflowakiSchen Staates ftünden.

b) Die Emigranten. In Wien habe fich ein „Weltbund deutfcher Emigranten"
gebildet.

Auf Anregung von Organifationen für die Emigrantenhilfe fand in Bern eine
Befprechung mit den Bundesräten Motta und Baumann ftatt. Von diefer Seite ift
natürlich für die Emigranten nichts Ernfthaftes zu erwarten, es fei denn etwa für
um des Katholizismus willen Verfolgte. Sonft handelt es Sich ja meiftens um
politifche Gegner und das find keine Menfchen.

Die Not des Emigrantentums fchreit aber zum Himmel und ift kaum mehr
zu ertragen. Nun fchränkt ja auch Frankreich ihre Arbeitsmöglichkeiten immer
mehr ein.

Der Chronift könnte Herzzerreißendes über Fälle erzählen, wo Vater, Mutter
und Kinder auseinandergeriffen und durch Länder getrennt vis à vis de rien liehen
und die unmenfchlichfte Herzensverhärtung der Behörden (es find fchweizerifche
gemeint), Sogar die von Privaten gewährte Hilfe erfchwert, wenn nicht verun-
möglicht. x)

c) In Albanien hat ein Aufftand gegen das Regime des Ufurpators König
Zoglu ftattgefunden. Schlecht organisiert, ift er bald zufammengebrochen und hat
zu blutigen Repreffalien geführt.

In Griechenland führt der Kampf für oder gegen die (im Dienfte des Fafchismus

flehende, feine dekorative Spitze bildende?) Monarchie zu heftigen Kämpfen,
auch in der Armee, die Sich befonders gegen den Kriegsminifter Kondylis richten.
Der Präfident Zaimis will als Folge davon zurücktreten.

d) Litauen gibt fich im Kampfe gegen Hitler-Deutfchland, wie es fcheint
kraß gegen das Memelftatut verftoßend, eine WahSordnung, welche das Wahlrecht
der DeutSchen aufs ftärkfte einfchränkt. Es läuft Gefahr, Deutfchland Anlaß zu
einem Vorftoß zu geben, der um fo bedenklicher wäre, als Litauen als Ausfallstor
gegen Rußland gilt.

In Oefterreich findet der Prozeß gegen Steinhäusl, den einftigen Chef der
Kriminalpolizei, ftatt, der am 25. Juli 1934 eine mehr als zweideutige Rolle fpielte.

Starhemberg verbietet den Oefterreichern die Teilnahme an fogenannten
Sportveranftaltungen des Dritten Reiches.

Die Südtiroler follen von Muffolini künftig etwas beffer behandelt werden!
e) In Spanien fcheint etwas wie eine Lockerung der Diktatur vor fich zu gehen.

Den Katalanen wird von Lerroux die baldige Wiederherstellung ihrer Sonderfrei-

x) Norwegen hat es nun durchgefetzt, daß im Völkerbund das Emigrantenproblem

verhandelt wird. Das ift eine gute Verwaltung von Nanfens geistigem
Erbe. Hoffentlich kommt etwas Rechtes heraus. 14. September.
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heiten in Ausficht geftellt. Vielleicht ift an diefer Wendung die Erregung der
Landbevölkerung über die Aufhebung der Gefetze zur Agrarreform fchuld.

In Frankreich geht der Kampf der beiden Lager vorwärts. Im „Front populaire"

fcheint es auf der bürgerlichen Seite allerlei Unficherheit zu geben, während
die Croix de feu in bezug auf die foziale Haltung zerriffen find und durch Techtel-
mechteleien mit Hitler gerade national unzuverläffig werden, ähnlich wie, mutatis
mutandis, unSere „Fronten". Das SchickSal der 310 Kitten mit Waffen und Munition,

die in Le Havre von betrügeritchen Zollbeamten aus einem nach Südamerika
beftimmten Schiffe entwendet worden find, hat viel zu reden gegeben.

Alfred Dreyfus, der Held jener großen „Affäre", ift in hohem Alter geftorben.
Wie anders hat Frankreich fich damals eingestellt als heute Deutfchland. Es ift
ein Unterfchied wie zwifchen Jaurès-Zola und Hitler-Streicher!

Der bekannte Eltäffer Autonomi!! Dr. Ricklin, d;m inzwifchen wohl jedes
Heimweh nach Deutfchland vollends vergangen war, ifl ebenfalls geftorben.

Die polnifche Diktatur hat durch Wahlen zum Sejm Sich zu befeitigen verfucht.
Infolge von Enthaltung der Oppofition und fehr ungünftigem Ausfall des übrigen
Ergebniffes feien fie zu einer vernichtenden Niederlage der herrfchenden fafchiftifchen

Militärclique geworden, welche offenbar die große Mehrheit des Volkes
gegen fich habe.

Deutfcher fei übrigens nicht einer auf die (offiziellen!) Liften genommen
worden.

Auf der Interparlamentari)eben Konferenz in Brüffel ift es zu einem heftigen
Zufammenftoß zwifchen den fafchiftifch gefinnten Teilnehmern und ihren Gegnern
gekommen, wobei diefe mit großer Mehrheit überwogen.

///. Hitler-Deutfchland. 1. Der Terror trifft vor allem die Juden, die Katholiken

und die Rechtskreife.

a) Der Antifemitismus. Streicher hält im Berliner Sportpalaft vor 25 000 bis
30 000 Menfchen eine zweiftündige Rede, der man den Maulkorb Schacht-Hitler
anmerkt.

Es werden „für drei Monate" verboten: Die „Jüdifche Rundfchau", „C.V.,
das Organ des Zentralverbandes deutfcher Staatsbürger jüdifchen Glaubens".

Auch die Studenten muffen einen arifchen Ahnennachweis leiften.
In der „Nationalfozialiftifchen Korrefpondenz" wird für jüdifche Aerzte, die

Arier behandeln, fowie für Juden, die an Arier vermieten, nicht weniger als die
Todesftrafe gefordert.

Der Kurfürftendamm in Berlin wird Schauplatz fchwerer Ausfchreitungen
gegen die Juden.

Der Zuzug der Juden nach Berlin (wo Sie fich etwas ficherer fühlen als in der
„Provinz") foli möglichft verhindert werden.

Die fcbändlichen Aktionen gegen die fogenannte Raffenfchande (fie find felbft
eine Raffenfchande!) dauern an.

b) Streicher hält in München den Dozenten der Univerfität eine vierftündige
Rede. Wie Sie allmählich von feiner Weisheit genug haben, verfällt er in wilde
Befchimpfungen. Tut ihnen gut!

Es werden verboten die Zeitfchrift „Blick in die Zeit", weil fie Ausfchnitte aus
fremden Zeitungen und Zeitfchriften bringt, die doch zu viel verraten und —
400 000 Abonnenten hat! Ebenfo der (katholifche) „Querfchnitt".

Der „Reichsbund katholifcher Frontkämpfer" (wie haben fie wohl katholifch
gskämpft?) wird aufgelöft.

Ebenfo die Vereinigung der „Baltikum-Kämpfer". (Es darf nur Hitler-Orga-
nifationen geben.)

Ebenfo die Hamburger „Freie religiöfe Gemeinfchaft".
Ebenfo die Emden Bibelforfcher endgültig!
Die „Preußifchen Jahrbücher", das altberühmte Organ des preußifch-deutfehen

Konfervatismus, muffen Sterben.
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Wohl nur zur Diskreditierung der Katholiken wird von in München verteilten
kommuniftifchen Flugblättern berichtet, welche Sich an die Katholiken wendeten.

c) Die Todesurteile gegen Kommuniften und Sozialdemokraten wegen
„Hochverrat" gehen weiter. Gegen das wegen „illegaler Arbeit" und „Rückfall" über
den ehemaligen Reichstagsabgeordneten Albert Kayfer verhängte erhebt fich ein
ftärker internationaler Proteft.

Der Terror greift immer wieder auch über die Grenzen. Auch in Geftalt der
Feme. Auf diele Art wurde z. B. der abgefallene Nationalsozialist Leitermofer im
Tirol ermordet.

Dr. Freister, Staatsfekretär im Juftizminifterium, hat den Ausfpruch getan:
„Das Köpfen mit dem Handbeil ift die dem deutfchen Volksempfinden am meiften
angemeffene Hinrichtungsart."

Intereffant ift auch, daß nur in Preußen die Verbrechen von 30 000 im Jahre
1929 auf 64 000 im Jahre 1934 geftiegen find. (Wobei die in den Konzentrationslagern

und Gefängniffen feilgehaltenen „politifchen Verbrecher" nicht etwa
mitgezählt find.)

2. Hitler erklärt in einer Rede zu Rofenheim, in fünfhundert Jahren werde
das Hakenkreuz das Herzblatt der Nation fein. Ein Angreifer werde fchon jetzt
nicht auf ein Volk von Pazififten, fondern von Männern lloßen. — Seine
Stimmbänder feien wieder in Ordnung.

Er fchenkt dem Kaifer von Japan ein altes Kaiferbild und den Jugoflawen
eine alte Handfchrift (von Pisrene!).

Die Geburtenzahl des Dritten Reiches ift im Jahre 1934 um 200 000 geftiegen,
wohl infolge der Erleichterung der Ehefchließung, die natürlich nur vorübergehend
wirken kann.

Für Humor forgte die Aufforderung, die verdächtige füdliche Zitrone durch
den nordifchen und nordifches Blut fchaffenden Rhabarber zu erfetzen. Warum
nicht? Könnte es nicht fein, daß der berühmte, furchtbare Schlaehtgefang der
aSten Germanen (barditus) einfach „Rhabarber" gelautet hätte?

3. Den Coiffeuren und Gaftwirten ift bei fchwerer Strafe auferlegt worden,
jedes „ftaatsfeindliche" Gefpräch ihrer Kunden der Polizei zu melden.

Es werden unerklärliche Morde gemeldet, die einer Feme, den „Rächern
Röhms", zugefchoben werden.

Immer neu einfetzende Verfuche zu Attentaten auf Hitler, oft von großem
Umfang, werden zuverläffig gemeldet. So z. B. eines bei Anlaß der pompöfen
Einweihung der Autoftraße Frankfurt—Darmftadt.

Der Einfturz eines Tunnels in der Göringftraße in Berlin, der 22 Todesopfer
forderte, wurde von vielen als Omen empfunden.

4. Einer der großen Emigranten ift der kurz vor feinem fiebzigften Geburtstage

verftorbene Hellmut von Gerlach gewefen. Sproß eines alten konfervativen
Adelsgefchlechtes hat er Sich nach „links" gewendet, ift zuerft ein Kampfgenoffe
Naumanns gewefen, dann mit ihm zu den Demokraten geangen, immer fich den
Sozialiflen nahe haltend, ohne ganz zu ihnen zu lloßen. Der Krieg hat ihn zu
einem Vorkämpfer des radikalen Pazifismus gemacht. Ein Ritter der Freiheit und
des Friedens ohne Furcht und Tadel. Ich hoffe, er habe im Geifte noch dann und
wann die Morgenröte der deutfchen Befreiung zu fehen vermocht.

IV. Soziale Bewegung. 1. Die Bauernnot. In Dänemark find am 25. Juni
Bauern in der Zahi von 30 000 nach Kopenhagen gezogen, wo Sie vor dem Königs-
fehloß Amalienborg demonstrierten. Der König verwies Sie aber an den (fozialiftifchen)

Minifterpräfidenten Stauning. Es fcheinen in diefer, durch die Not erzeugten,

Gärung fafchiftifche und nationalfozialiftifche Stimmungen mitzuwirken. Der
Führer des Bauernbundes (L. S.) ift Knud Bach, der der Nationalfozialiften Dr.
Claufen.

In Frankreich fcheint die äußere und innere Lage des Bauerntums ähnlich zu
fein. Dort wird Sie von Dorgères demagogifeh „geführt".
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Auch aus Litauen wird eine Bauernrevolte gemeldet. (Ob dort von den Nazi
geleitet?)

2. Die Lavalfchen Notverordnungen und andere Anläffe haben zu großen,
zum Teil blutigen Arbeiterrevolten in Breft, Toulon und anderswo geführt. Man
hat Sie auf der Rechten mit der „Hand Moskaus" zu erklären verfucht, aber da
die „Hand Moskaus" in der gegenwärtigen politifchen Lage fchwerlich bereit ift,
in Frankreich Verwirrung zu fchaffen, fo wird eher Provokation von fafchiftifcher
oder nationalfozialiftifcher Seite im Spiele fein.

Auffallen mußte dabei einem Schweizer, wie fchonend Polizei und Militär bei
diefen fchweren Unruhen vorgingen, verglichen mit denen das, was an jenem
9. November in Genf vorging, bevor das Gemetzel begann, ein Kinderfpiel war.
Aber wir haben halt keinen Militarismus.

3. Große Streikbewegungen des bäuerlichen wie des industriellen Proletariats
werden aus Kreta (wo Sie zu blutigen Revolten führten), Schweden, Norwegen,
Belgien, England und anderwärts berichtet.x)

4. Wie problematifch alle Verfuche fozialer oder gar fozialiftifcher Selblthilfe
bleiben, wenn dafür die geiftigen Vorausfetzungen nicht vorhanden find, zeigen
neuerdings wiederholte und fchwere Fälle von Korruption bei zürcherischen
Genoffenfchaften. Ich mödite darum allen denen, welche mithelfen möchten, diefe
Vorausfetzungen zu fchaffen, aufs wärmfte die kleine Schrift von Auguß Bieri:
„Innere und äußere Widerftände der fozialiftifchen Lebensführung und ihre
Ueberwindung" empfehlen. Sie ift in Gefinnung und Gedanken ganz ausgezeichnet.
Man verbreite Sie nach Möglichkeit und lege Sie Befprechungen zugrunde. (Sie ift
in der Genoffenfchaftsdruckerei Züridi zu haben.)

5. Roofevelts Arbeit fchreitet wieder, trotz aller Hemmungen durch den Oberften

Gerichtshof, rüftig fort. Nun ift feine Security Bill (Verficherungsgefetzgebung)
in Kraft getreten. Sie Sichert allen bedürftigen Alten vom 65. Jahre an 30 Dollar

120 Schweizerfranken) im Monat, ebenfo allen bedürftigen Blinden; auch allen
Angeftellten über 65 Jahre 10 bis 85 Dollar im Monat. Dazu kommt die
Arbeitslofenverficherung, für die mir augenblicklich genaue Zahlen fehlen.

Auch aus Belgien kommen gottlob fortwährend gute Berichte. Es follen bis
l9}% 3'5 Milliarden belgifche Franken für die „Wirtfchaftsrüftung", hygienifche
Verbefierungen (Wohnungsbau ufw.) und andere Arbeitsbefchaffung ausgegeben
werden.

6. Mit A.dolf Damafchke, der einft, wenn ich nicht irre, auch in Naumanns
Reihen ftand, ift ein tüchtiger Führer der Bodenreform gefchieden.

V. Sozialismus. 1. Sozialdemokratie. Aus Holland werden Erfolge der
Sozialdemokratie bei den Gemeinderatswahlen gemeldet. Stimmt das?

Froffard, der einftige Kommunist, ill aus der Blumfchen fozialiftifchen Partei
ausgefchloffen worden, weil er gegen den Willen der Fraktion in das Minifterium
Laval getreten ill.

2. Die Einheitsfront. In Frankreich ift nun auch die Einigung der fozialiftifchen

und kommuniftifchen Gewerkfchaflsorganilationen im Gange.
In Zürich (oder in der ganzen Schweiz?) fchließen fich die fozialdemokratifche

„Freie Jugend" und die kommuniftifche Jugend zufammen.
Die fchweizerifchen Kommuniften bieten der Sozialdemokratie .für die

Nationalratswahlen eine Liftenverbindung an.
3. Der Kommunismus. Am Kongreß der Komintern (Kommuniftifchen

Internationale) hat Dimitroff eine führende Rolle gefpielt. Er fchlug, wie auch andere
Redner, in bezug auf den Fortfchritt der „Weltrevolution" fehr zuverfichtliche
Töne an. Darob große Aufregung in der bürgerlichen Welt. Die Vereinigten
Staaten laffen fich zu der Torheit fortreißen, deswegen an Stalin etwas wie ein
Ultimatum zu richten. Eine Torheit! Denn die Lage im fernen Ollen ift fo, daß
ein Bruch zwifchen den Vereinigten Staaten und Rußland fofort die fchlimmften

x) Auch aus dem Peloponnes!
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Folgen haben könnte. Eine Torheit! Denn dem Fortfchritt des Kommunismus
vermöchte Stalin, auch wenn er es wollte, ebenfowenig zu wehren, als Roofevelt
der Ueberflutung der Welt durch den Amerikanismus oder der anfteckenden
Wirkung feines (übrigens ficher auch durch den Fünfjahrplan angeregten) New Deal.

4. Wieder find zwei bedeutende, ja große Tote zu nennen.
Otto Glöckel hat, ohne, fo viel ich fehe, geradezu genial zu fein, doch als

fozialiftifcher Leiter der Volksfchule in Wien dort vieles gefchaffen, was gut und
erfreulich war und große Aufmerkfamkeit erregte ¦— das jedenfalls beffer war, als
was jetzt ift. An feinem Grabe kam es zu fchweren Unruhen.

Henri Barbuffe, der, auch erft etwa fechzigjährig, plötzlich vom Tode abgerufen
wurde, während er in Moskau weilte, darf man wohl, trotz allen Vorbehalten,
groß nennen. Groß war er jedenfalls als unerfchrockener und unermüdlicher,
aufopferungsvoller Kämpfer und Arbeiter gegen Krieg und Unrecht aller Art. Eines
teiner befonderen Verdienfte ift fein Hineinleuchten in die Höllen, welche fo vielfach

die Kerker des nahen Oftens mit ihren politifchen Verfolgten bilden. Ob er
auch gegen die Kerker Sowjetrußlands gekämpft hat, weiß ich nicht. Er hatte feine
Schranken. Aber er hat fich für die Sache der Menfchlichkeit aufgerieben, und das
ift groß.

VI. Die Friedensbewegung. Die Rüßungsindußrie hat felbftverftändlich
Hochkonjunktur. Wie patriotifch fie arbeitet, zeigt z. B. die Tatfache, daß die englifche
vom Mai 1934 bis zum Mai 1935 ausgerechnet Hitler-DeutSchland, gegen den
Vertrag von Verfailles, 408 Flugzeuge und 483 Fluzeugmotoren geliefert hat. Ein
einziges Unternehmen hat in den fechs Monaten vom Mai rückwärts 3000 Flug-
zeugiSoSatoren nach DeutSchland gefchickt. Als der Handelsminifter Runciman dies
im Unterhaus halb verfteckt, halb zynifch zugab, hat ihn ein Arbeiterabgeordneter
einen „Landesverräter" genannt. Mit großem Recht!

In den Vereinigten Staaten will man nun, unter Führung des Senators Nye,
den allfällig aus einem künftigen Krieg Sich ergebenden Gewinnen energifch zu
Leibe gehen. Sie follen völlig weggefteuert und überhaupt das perfönliche
Einkommen während eines Krieges auf 10 000 Dollar 40000 Schweizerfranken)
eingefchränkt werden. Auch der bekannte Finanzmann Bernhard M. Baruch ift
mit der Verßaatlichung der Rüftungsinduftrie einverftanden. Man hofft, auf diefe
Weife der Hydra des Krieges einen ihrer Köpfe abfchlagen zu können.

In Varefe (Oberitalien) ift eines der großen Laboratorien der Hölle, die Munitions-

und Giftgasfabrik, in die Luft geflogen. 50 Arbeiter und vor allem
Arbeiterinnen feien dabei umgekommen. Wahrfcheinlich find es fehr viel mehr gewefen.

Die radikal-pazififtifchen fchwedifchen Frauen wenden fich gegen den Betrug
des LuftSchutzes. Sie geben zu, daß durch diefen ein kleiner Teil der Bedrohten
gerettet werden möge, verzichten aber darauf, zu diefen wenigen zu gehören. Das
ift groß gedacht.

Am Abend des 3. Auguft hat die Jugendvereinigung für Frieden und Freiheit
auf den Bergen gegen Deutfchland (und Frankreich) zu große Feuer angezündet,
die denen drüben zeigen follten, daß Freiheit und Frieden noch lebten, und auch
jenfeits des Rheins Flugblätter verteilen verfucht.

Am Mondfee in Oberöfterreich hat eine von den öfterreichifchen Pazifisten
(Paxo) einberufene internationale Friedenskonferenz (etwas unbeftimmter Art)
Stattgefunden.

In der weifchen Schweiz geht die Dienftverweigerung vorwärts. Der Sergeant
Albert Stauffer in Genf hat an das Militärdepartement daSelbft ein Schreiben
gerichtet, worin er unter Berufung auf den Völkerbund, den Kellogg-Pakt, auf
Vernunft und Gewiffen, vor allem aber auf das: „Du follft nicht töten" und das
Gebot der Bruderliebe jede weitere Teilnahme an der Vorbereitung des Krieges
abgelehnt.

In Belgien hat die Verweigerung von Joris Rennes großes Auffehen erregt.
Uebles Auffehen hat in den Kreifen des radikalen Pazifismus jener Doktor

Kurt Hiller erregt, der im Hinblick auf Hitler ähnlich wie Einftein und andere,
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und wie einft die Kriegstheologen für das Chriftentum, ein Moratorium der
Friedensbewegung verlangt. Als ob man damit nicht erft recht Hitlers Spiel fpielte.

Hochintereffant ift gerade jetzt die englifche Peace Ballot (Friedensabftim-
mung), deren Endergebniffe nun vorliegen. Ein Komitee von Friedenskämpfern,
befonders aus den Kreifen der Völkerbundsfreunde, brachte eine Abftimmung
zuftande, an der fich über zehn Millionen englilche Männer und Frauen beteiligten
und die in der Beantwortung von fünf Fragen beftand.

Die erfte Frage lautete: „Soll Großbritannien ein Glied des Völkerbundes
bleiben?" Darauf antworteten n 090 387 mit Ja, 35$ 883 mit Nein.

Die zweite Frage lautete: „Sind Sie für eine allgemeine Herabfetzung der
Rüftungen durch ein internationales Abkommen?" Darauf antworteten 10 470 489
mit Ja und 862 775 mit Nein.

Die dritte Frage lautete: „Sind Sie für eine allgemeine Abfchaffung der nationalen

Luftftreitkräffe zu Land und zu Waffer durch ein internationales Abkommen?"

Darauf antworteten 9 553 558 mit Ja und 1 689786 mit Nein.
Die vierte Frage lautete: „Soll die Herftellung und der Verkauf von Waffen

für privaten Profit durch ein internationales Abkommen verboten werden?" Darauf

antworteten 10 417 329 mit Ja und 775415 mit Nein.
Die fünfte Frage, eine Doppelfrage, lautete:
a) „Sind Sie der Meinung, daß, wenn ein Volk darauf befteht, ein anderes

anzugreifen, die andern Völker fich verbinden follten, um es durch wirtfchaftliche
und nichtmiltärifche Mittel davon abzuhalten?"

b) „Sind Sie der Meinung, daß, wenn ein Volk darauf befteht, ein anderes
anzugreifen, die andern fich verbinden follten, um es davon abzuhalten, wenn
nötig durch militärifche Mittel?"

Auf a) antworteten 10 027 608 mit Ja und 635 074 mit Nein, auf b) 6 784 368
mit Ja und 2 351 961 mit Nein.

Wieder ift ein Toter zu nennen: Walter Schücking, der tapfere Völkerrechts-
lehrer, der am Schiedsgerichtshof im Haag ein Afyl vor Hitler-Deutfchland fand
(immerhin etwas anderes als ein Konzentrationslager), ift dort geftorben, auch
verhältnismäßig jung und vielleicht doch auch infolge feelifcher Leiden.

VII. Religion und Kirchen. Arthur Drews, der weltbekannte Verfaffer jener
Bücher, welche die gefchichtliche Exiftenz Jefu beftritten, ift geftorben. Er war der
rechte Exponent einer Zeit, in der ja tatfächlich das Licht des Chriftus Jefus
verblaßt war. Er hat aber, vielleicht ohne es zu wollen, mitgeholfen, es wieder heller
aufllrahlen zu laffen. Mit diefer Zeit ift er verfunken. Ob wohl die „deutfehe
Glaubensbewegung" Hauers und Reventlows ihm eine Genugtuung gewefen ill?

VIII. Natur und Kultur. 1. Natur. Bei Ovada, füdlich von Aleffandria in
Oberitalien, hat am aufgeftauten Ortiglio-See ein Dammbrueh ftattgefunden, der
etwa 200 Menfchen das Leben koftete.

In Florida (USA) hat ein Wirbelfturm ungeheure Verheerungen angerichtet
und Hunderte von Menfchenleben (man fpricht von 500 bis 700 und mehr)
vernichtet.

In China dauern die furchtbaren Ueberfchwemmungen an. Zwei Millionen
Menfchen feien vor ihnen auf der Flucht.

2. Kultur (oder beffer: Unkultur, Zivilifationsbarbarei). In Frankfurt a. M.
foil es gelungen fein, den Ikarus-Traum vom Fliegen, und zwar durch die unmittelbare

Triebkraft des Menfchen felbft, zu verwirklichen. Es feien mit dem
betreffenden Apparat Flüge bis zu mehreren hundert Metern Länge, fünf Meter über
dem Boden, ausgeführt worden. Zu was würde der Menfch das wohl benutzen?

Die durch Motorfahrzeuge verurfachten Unfälle find Anno 1934 in der Schweiz
auf 625 Tote (alfo bald zwei im Tage) und 12 000 Verletzte (alfo bedeutend mehr
als 30 im Tage) geftiegen, in den Vereinigten Staaten auf 51 000 Tote und
1 304 000 Verletzte — was über ihre Opfer im Weltkrieg hinausgeht, in bezug
auf die Verletzten fogar fehr weit, fall zehnfach — in einem Jahre!
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Das belgi/che Königspaar ift in der Schweiz dem Dämon des Autos zum Opfer
gefallen und feine junge, fchöne, geliebte und liebenswerte Königin Aftrid, die
Mutter dreier Kinder, als Leiche heimgekehrt. Armer autolenkender König! Arme
Königin! Aber die zahllofen andern Mütter und Kinder, — die das Auto — und
der Krieg morden!

In Eftland follen die zum Tode verurteilten Verbrecher den Giftkelch trinken.
Auch Japan wolle die unehelichen Kinder den ehelichen gleichftellen.
ii. September 1935.

Zur fchweizerifchen Lage.
Um beim Letzten zu beginnen, So ift geftern alSo gefchehen, was allgemein

erwartet worden ift: Die fogenannte Totalrevifion der Verfaffung ift mit gewaltiger
Mehrheit, rund 510000 Nein gegen rund 194000 Ja, verworfen worden. Nur
zwei ganze und zwei Halbkantone (Wallis und Freiburg, Obwalden und Appen-
zell-Innerrhoden) haben angenommen, und noch dazu mit fehr kleiner, zum Teil
faft verfchwindender Mehrheit. Es find, wie man fieht, Kantone mit überwiegend
katholifcher Bevölkerung. Im übrigen jedoch haben auch folche mit großer Mehrheit

verworfen.
Wenn man die Bedeutung diefes Ergebniffes bedenkt, fo ill man zunächft

verfucht zu fagen: Der konfervative Sinn des Schweizervolkes hat einen Anfturm
der Reaktion abgewiefen. Der heutige Schweizer befinnt fich zehnmal, bevor er
etwas „Neues" annimmt; das Alte muß dann fchon fehr fchlecht oder die Agitation
für das Neue fehr einfeitig und übermächtig fein. Aber eine andere Formulierung
drängt fich doch ftärker auf: Die Bedeutung diefes Ergebniffes liegt darin, und es
hat überhaupt nur dadurch eine Bedeutung bekommen, daß die Abftimmung
zuletzt ganz klar und deutlich ein Kampf zwifchen der fchweizerifchen ganz oder
halb fafchiftifchen Reaktion und ihren Gegnern geworden war. Daran ändert die
Tatfache nichts, daß auf der Seite der Befürworter neben einigen grundfätzlich
eine Neugeftaltung der Schweiz, und zwar nicht einfach im Sinne der Reaktion,

Wünfchenden audi die „Jungliberalen" und ein Teil des Freifinns Händen

(die find eben auch reaktionär, zum großen Teil vielleicht ohne es zu
wiffen) und in den Reihen der Verwerfenden große Teile des Bürgertums

und Bauerntums, die man nicht einfach als antireaktionär nehmen darf.
Die Sachlage hatte fich nach einigem Schwanken doch fo zugefpitzt, daß
auf der einen Seite eine Front der Reaktion ftand, die von dem „Bund
vornehmer Herren" und den ihnen affoziierten „Evangelifchen" des Doktor
Hoppeler und feines Gefolges über die Herren Mufy (ich formuliere mit Bedacht
fo) und Profeffor Lorentz zu den Leuten von Henne und Tobler und ihren
Verbündeten lief und bei den Jungliberalen endigte, während auf der gegnerifchen
Seite alle diejenigen ftanden, die von einer folchen „Erneuerung" nichts wiffen
wollten. Da es klar geworden war, daß der Angriff zwei Hauptziele hatte: die
Zerftörung der durch die Entwicklung von anderthalb Jahrhunderten entstandenen
Demokratie und die Schaffung einer mit dem Geldfack verbündeten Vorherrfchaft
kirchlich-konfeffioneller Reaktion, fo wendete fich die ablehnende Volksftimmung
immer entfchiedener gegen diefe zwei Punkte, und fie wäre bei längerer Dauer
des Kampfes nur noch fchärfer geworden.

Befonders wichtig ift die Tatfache, daß der Hauptftoß fchließlich von der
katholifchen Seite her geführt wurde. Im Hintergrund ftand der Gedanke, der
Enzyklika Quadragefimo Anno mit ihrem „chriftlichen Ständeftaat" und damit
der offiziellen neuen Soziologie der römilchen Kirche, damit aber auch einer neuen
Herrfchaft derfelben, Bahn zu fchaffen. Diefer Gefichtspunkt war aber, wie ich
fchon früher bemerkt habe, wohl nur in wenigen, vor allem geiftlichen oder von
der Geistlichkeit ftark beeinflußten Kreifen wirklidi lebendig. Die Haupttriebkraft
bildete die einfache Reaktion in ihrer kirchlichen und weltlichen Form. Die kirchliche

wollte die Befeitigung der einft der katholifchen Kirche auferlegten konfeffio-
nellen Hemmungen, beSonders in bezug auf die religiöfen Orden und die Schule
(Hemmungen, die auch ich befeitigt fehen mödite, nur von ganz anderen Gefichts-
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punkten aus), die weltliche aber, für die ich die Namen Mufy und Lorentz genannt
habe, ganz einfach die völlige Zerftörung alles deffen, was nach Sozialismus und
Sozialreform ausfieht, auch die Gewerkfchaften inbegriffen, und eine maskierte
Neubefeftigung des Kapitalismus. Auch eine militariflifche Strömung wollte die
Gelegenheit zu einem Verbot aller Kritik am Militär benutzen, das noch weit über
alle Formen der Lex Häberlin hinausgegangen wäre. Kurz, man hätte uns hübfch
in das Herrn de Reynold fo teure Siebzehnte Jahrhundert zurückgeführt, in die
Zeiten des Obrigkeitsilaates mit feiner vereinigten geiftlichen und weltlichen Polizei

und von allem feither Gewordenen nur gerade das Schlechtefte beibehalten,
den Militarismus und den Kapitalismus.

Diefe eilfertige, auf gierige Ausnutzung einer fcheinbar günftigen Konjunktur
berechnete Aktion des Katholizismus wird fich als verhängnisvoll, vielleicht
geradezu katastrophal erweifen. Der Katholizismus hatte immer noch allerlei
Stimmung für fich. Befonders war von der Enzyklika Quadragesimo Anno (die wir in
den „Neuen Wegen" genügend aufmerkfam behandelt haben) zu Sagen, daß Sie

nicht unbedingt reaktionär verftanden werden muffe. Daß in der „Ständever-
faffung" ein Stück Wahrheit fei, hat der Schreibende ftets hervorgehoben. Aber
nun befteht das Verhängnis, das leicht zur Kataftrophe werden kann, darin, daß
diefer Gedanke, ftatt in einer neuen geiftigen Atmofphäre organifch zu wachfen,
zu einem Werkzeug der geiftlichen und weltlichen Reaktion und der kirchlichen
Machtgewinnung gemacht worden ift. Das Beifpiel Oefterreichs, das doch für
jeden nicht ganz Blinden Verhängnis und Kataftrophe genug ift, hat offenbar den
Herren Mufy, Beck, Lorentz, Walther und fo fort keine Ruhe gelaffen. Nun haben
fie ihren Lohn. Und die Sache diefes Katholizismus ift damit in der Schweiz bis
auf die Knochen kompromittiert.

Das mag im übrigen gut fein. Es ift durch diefe Demaskierung und
Kataftrophe des „politifchen", d. h. auf bloßen kirchlichen und weltlichen Machtgewinn
bedachten, mit Geldfack und Mafchinengewehr verbündeten Katholizismus Raum
für einen anderen gefchaffen, der fchon auf dem Plane ift, wenn auch noch mit
kleiner äußerer Macht.

Und überhaupt war der 8. September, über dem auch äußerlich wieder eine
Strahlende Sonne ftand, ein guter Tag. Er bedeutet, wenn man auf feinen letzten
Sinn fchaut, tatfächlich einen neuen Sieg der Demokratie über den Fafchismus auf
dem Boden der Schweiz. Und zwar einen wichtigen, verheißungsvollen.

Ich gehe, ohne Verbindung, zu dem zweiten wichtigen Ereignis der
Berichtszeit über, der „Adula"-Affäre, um freilich fofort zu bemerken, daß man
Sie nach meinem Urteil viel zu wichtig genommen hat. Man hat allerdings bei
ihren „Führern", Emilio Colombi und Therefina Buontempi, direkt landesver-
räterifche, bis zur Beftechung durch italienifche Organe gedeihende Umtriebe und
Beziehungen entdeckt und auch der „Fascio Svizzero" der Herren Rezzonico,
Fonjallaz und Konforten fcheint in die Dinge verflochten zu fein, ja mehr oder weniger,

wenn auch auf eine mehr ideelle Weife, auch andere, wichtigere Kreife und
Einzelperfönlichkeiten. Die „Adula", das Organ diefer „Irredenta", und einige
Brofchüren ähnlicher Tendenz find verboten worden. Dagegen zögert man, wie
es fcheint, es zu einem Prozeß kommen zu laffen, der vielleicht fogar auf den
„genialen Staatsmann" jenfeits der Grenze, den Motta und de Reynold bewundern,

ein diesleits wie jenfeits der Grenze etwas unerwünfchtes Licht werfen könnte.
Damit ift aber auch fchon Sinn und Tragweite diefer ganzen Gefchichte

genügend beleuchtet. Sie ftellt nicht nur eine künftliche Aufbaufchung von
Tatfachen dar, fondern vor allem auch eine Ablenkung. Nichts war merkwürdiger,
als daß z. B. die „Neue Zürcher Zeitung" mit einem mächtigen Aufgebot von
patriotifchem Eifer und Druckerfchwärze immer wieder diefe „Adula"-Affäre vor
ihren Lefern ausbreitete, während Sie gleichzeitig für Muffolinis geplante Vergewaltigung

eines kleinen Volkes und die damit verbundene Zerftörung des Völkerbundes

und alles die kleinen Völker fchützenden Rechtes bald mehr verdeckt, bald
zynifch-offen, bald durch eigene, bald durch fremde Federn auf eine Weife Partei
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nahm, die als moralifcher Landesverrat an Bedeutung weit über das hinausging,
was jene Colombi und Buontempi in ihrer Verblendung verübt haben. Für diefe
Tatfache bildete jener „Adula"-Eifer eine Ablenkung.

Aber er wurde auch zur Ablenkung von der größeren Gefahr, der einzigen,
die für uns ernfthaft in Betracht kommt. Diefe Gefafir droht von Norden her. Darauf

habe ich fchon hingewiefen. Inzwifchen hat es befonders eindringlich Johann
Baptift RuSch getan. Man kann es nicht genug tun. Aber immer wieder muß man
auch darauf hinweifen, wie feltfam die Pächter unferes Patriotismus und Leiter
der „auf nationalem Boden Stehenden" Parteien die Schweiz behüten.

Diefe Feftftellung führt uns direkt zum Prozeß Hagenbuch weiter. Diefer
Prozeß, der in der Form, die man ihm gegeben hat, nach dem Urteil des juriftifchen
Laien direkt gegen die Entscheidung des Bundesgerichtes ging, hatte offenkundig
einen doppelten Zweck: Er Sollte ein Exempel ltatuieren, wie es einem Offizier
gehe, der es wage, gegen die Militärgewaltigen etwas zu tun, und er follte zugleich
Oberft Wille reinwalchen. Dieter hatte es nicht gewagt, gegen Hagenbuch zu
klagen (was vor einem zivilen Gericht hätte gefchehen muffen!), ganz offenbar,
weil alle wefentlichen Anklagen Hagenbuchs fich als wahr erwiefen haben. Das
Militärgericht aber bot Gelegenheit, eine Reinwafchung vorzunehmen. Es ift auch
gelungen, den Ankläger fo kleinlaut zu machen, daß der Schein einer folchen
Reinwafchung entftand. Auch an Oberft Bircher konnte eine folche Prozedur
vorgenommen werden. Es ift aber ein Schein geblieben, den zu durchfchauen wahrhaftig
keine befonders fcharfen Augen nötig find. Es liegt mir ganz fern, auf Oberft Wille
einen neuen Stein zu werfen, aber gegen den in diefem Prozeß verkörperten Verfuch

einer Vernebelung der Wahrheit muß in deren Dienft feftgeftellt werden, daß
nach diefer Reinwafchung Oberft Wille genau fo dafteht wie vorher. Auch gar
nichts von dem, was vorher gegen ihn angeführt und feftgehalten worden ift, hat
der Prozeß widerlegt. Wenn die „Neue Zürcher Zeitung" auf diefen hin die
Parole ausgab: „Der Fall Wille ift erledigt", fo hätte fie ebenfogut dekretieren
können: „Der Uetliberg liegt im Kanton Glarus!"

Wahrfcheinlich wollte Sie fagen: „Der Fall „Neue Zürcher Zeitung" — Hagenbuch

ift erledigt." Denn das wäre ihr fchon fehr lieb. Es bleibt nämlich die Tat-
fache beliehen, daß Sie Sich eines Mannes, der nun von ihr und ihren Gefinnungsgenoffen

mit allen Farben als Lump und PSychopath dargeftellt wird, jahrelang in
voller Kenntnis dieSes Sachverhaltes gegen die Antimilitariften und Religiös-Sozialen
bedient hat. Hagenbuch war auf uns befonders dreffiert. Er hat in der „Neuen
Zürcher Zeitung" den gemeinften aller Artikel über die Brofchüre zum 9. November
gefchrieben. Er hat noch kurz vor feinem Sturze den „Aufbau" und die „Neuen
Wege" „welke marxiftifche Blätter" genannt. Nun ift er felbft als faules „anti-
marxiftifches Blatt" vom Stamm des Bourgeois-Militarismus gefallen, und wir
fagen: Vivant fequentes. Er ift wegen leichtfinnigem Schuldenmachen und
verwandten Dingen aus dem Heere ausgefchloffen worden. Der Volksmund findet,
daß bei einer folchen Prüfung auf die Tugenden des Privatlebens hin unfer
Offizierskorps eine ziemliche Reduktion erfahren dürfte, und zwar bis hoch hinauf.
Wir weinen dem Offizier und Journalisten Hagenbuch gewiß keine Träne nach,
aber die Tatfache bleibt beliehen, daß dieSer Lump und Pfychopath der „Neuen
Zürcher Zeitung" zuerft als Mitredaktor und dann als wichtiger Mitarbeiter gut
genug war, bis — es herauskam; mit andern Worten: bis man ihn nicht mehr gut
brauchen konnte. Nein, der Fall „N. Zürch. Ztg." — Hagenbuch ift nicht erledigt.

Der Prozeß Hagenbuch ift, gelinde gefagt, eine freche Irreführung unferes
Volkes in bezug auf das Verhalten- und den Charakter unferer oberften
Heeresführung, die durch enge Bande mit den ausländifchen Kreifen verknüpft ift, die
„im Ernftfall" allein als unfere „Feinde" in Betracht kommen könnten, und ein
Racheakt unferes Militarismus, die deffen Art und Wefen deutlich offenbart. Das
muß feftgeftellt werden, weil der Großteil unferer vom Offizierskorps kontrollierten

bürgerlichen Preffe es nicht tut.
Aber es ift bei diefem Prozeß noch etwas ans Licht gekommen, was befonders

4SI



gewiffen militärfromm gewordenen fozialiftifchen Kreifen zu denken geben könnte,
falls diefe denken wollten, das heißt: falls Angft und Spekulation auf politifche
Macht und Karriere ihnen das Denken erlaubten. Es hat fich gezeigt, daß der
Generalftab zeitweilig einen offenbar von ihm bezahlten „Nachrichtendienft" unterhielt,

den er ausgerechnet der erzreaktionären, fafchiftifch geftimmten „Vaterländifchen

Vereinigung" übertrug. Nun liegt es in der Natur der Sache, daß diefer nicht
zu überwachen hatte, was in Berlin, Paris und Rom, fondern was in Zürich, Genf
und Bafel gefchah, d. h. die fchweizerifche Oppofition, die Antimilitariften, die
Kommuniften, die Sozialdemokraten, die Religiös-Sozialen und fo fort. Wer Augen
hat, zu fehen, der erkennt wieder einmal an diefer einen Tatfache den wahren
Sinn unferer „Landesverteidigung" und den Schutz, den unfer „Volksheer" gegen
den Fafchismus gewährt.

Es befteht wieder eine innere Beziehung zwifchen diefen Tatfachen und dem
Urteil über die Direktoren der Volksbank. Richtige Landesverteidigung bedeutete
vor allem Schaffung von Recht und Gerechtigkeit im Lande, bedeutete vor allem
Schutz der Kleinen gegen die Großen. Und nun find diefe Direktoren der Volksbank,

die durch ihr Gefchäftsgebaren, das von dem Gericht felbft verurteilt worden
ift, fo viel Unheil über große Kreife unferes Volkes gebracht haben, freigefprochen
worden. Diefes Gebaren fei ja das übliche gewefen! Seltfame Jurisprudenz! Auch
das gewöhnliche Stehlen und Betrügen ift ja üblich! Ich dürfte gewiß nicht nach
harten Richteriprüchen, aber wenn das Recht gegen die einen in aller Strenge
angewendet wird, und zwar in kleinen Dingen, und gegen die andern nicht
vorhanden ift, und zwar in großen Dingen, und dabei die einen die Kleinen und
Armen find, und die andern die Großen und Reichen, dann werden die Fundamente

jener Ordnung zerftört, die man in den gleichen Kreifen, welche dergeftalt
Recht üben, Sonft So Sehr preift.

Mit der „Landesverteidigung" hängt dieSe Volksbankfache auch noch durch
eine intereffante Einzelheit zulammen. Wenn ich nicht ganz irre, hat einen Bericht
über diefe Angelegenheit auch jener Dr. Lenzlinger abzugeben gehabt, der fich als
ein belonders eifriger Verfolger der Dienftverweigerer erwiefen hat. Da möchte
ich nun eine Frage ftellen: Wie hat fich diefer Mann, der diejenigen, welche das

„Du follft nicht töten" ernft nehmen, fo leidenfchaftlich verfolgt, gegen die verhalten,

welche das „Du follft nicht Hehlen!" nicht ernft nehmen?
Diefes Problem der Landesverteidigung führt uns aber nochmals zur „Adula"-

Affäre zurück. Ich denke, und mit mir die große Mehrzahl der Schweizer, der
Kampf gegen Muffolinis verruchtes Attentat auf Abeffinien wäre wohl auch einer
gegen die „Irredenta" und allgemein eine elementare Forderung der Landesverteidigung,

das heißt: der Lebensbedingungen der Schweiz. Und was tut nun der
Bundesrat durch Motta und Stämpfli? Wir wollen nicht davon reden, wie fchnell
er jene Antifafchiften gefaßt hat, die im Auftrag von „Giuftizia e Libertà", der
großen antifafchiftifchen Organisation der Italiener, bei Mendrifio Flugblätter
gegen den abetfinitchen Krieg durch Ballönchen über die Grenze bringen wollten,
während er fich bei fafchiftifchen Agenten fehr viel mehr Zeit läßt, nein, er hat
auch Verfammlungen gegen diefen Krieg verboten, die in Bafel und Genf
Stattfinden follten, weil daran auch „Ausländer" und „Kommuniften" teilnehmen (wie
bequem diete „Kommuniften" find!) und dadurch „die völkerrechtlichen Beziehungen

der Schweiz geftört würden". Zu deutfch: Weil dadurch ein unerhörtes Attentat
auf alles Völkerrecht geftört und des Attentäters Ungnade bewirkt würde! Ich

Helle feft, daß folche Verfammlungen nicht nur in England, fondern fogar in Frankreich

ruhig ftattfinden. Ich Helle aber weiter feft, daß der Bundesrat und Bundesanwalt

ruhig zugefehen haben, als in Montreux die Fafchiften international zu-
fammenkamen und auf Schweizerboden die „Univerfalität Roms" verkündigten.
Das Hörte die „völkerrechtlichen Beziehungen" der Schweiz nicht. *) Caeterum
Cenfeo: Das ifl unfere „Landesverteidigung".

1) Soeben wird gemeldet, daß diefe Verfammlung jetzt wieder flattfindet!
13. September.
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Man erkennt übrigens an diefem Vorgehen gegen die geplanten Verfammlungen

in Bafel und Genf fehr deutlich, zu welchem Zwecke das Gefetz gegen
die — Spitzel und die Bundespolizei durch „Notverordnung" gefchaffen
worden find.

Und in das gleiche Kapitel gehört es, wenn diefer Bundesrat und Bundesanwalt
immer noch ruhig zufchauen, wie der Nationalfozialismus fich in der Schweiz
organisiert, und zwar nicht nur auf die „geiflige", fondern, wenn nicht alles trügt, auch
auf die militärifche Befetzung und Eroberung hin. Immer neue Tatfachen tauchen
auf, die uns die Gefahr auf diefer Linie zeigen. Neuerdings wird ein Zufammen-
tpielen zwiSchen der „Nationalen Front" und den Elfäffer Autonomiflen behauptet.

Die während des Krieges mit großem Erfolg angewendeten Methoden der
Beeinfluffung der Schweizer Preffe werden neu aufgenommen. Den Fall Jakob läßt
man ins Unendliche verfchleppen, fo daß man in Berlin damit erreicht hat, was
man wollte. x)

Daneben wird Eduard Behrens, der die vom Dritten Reich der Schweiz
drohende Gefahr unermüdlich aufdeckt, von der „Nationalen Front" mit Prügeln
bedroht. Der gleiche Eduard Behrens zeigt, wie die Nazi das leichtefle Spiel mit
jener Sorte von Schweizern haben, die fie in ihr Paradies einladen, herumführen,
fêtieren, glänzend tränken und abfüttern und die dann, heimgekehrt, nicht genug
die wunderbare Ruhe und Ordnung und andere Herrlichkeiten des Dritten Reiches
preifen und Sich über die Verleumdungen unferer Preffe gegen diefes ereifern können.

Diefe Sorte von Schweizern bildet eine befondere Landesgefahr, gegen die
„Landesverteidigung" nötig ift.

Inmitten von Soviel Dummheit und Charakterlosigkeit bildet es eine förmliche
Erquickung, wenn der Regierungsrat von Bern endlieh jenem Profeffor Porzig den
Laufpaß gegeben hat, der Leiter einer nationalfozialiftifchen Gruppe und einer
anderen Organifation des Dritten Reiches war und in feinem erzwungenen Demif-
fionsfchreiben erklärte, er Sei Stolz, feinem „Führer" dienen zu dürfen. Was für
eine Indologie mag wohl diefer Treffliehe den Sehweizerftudenten vorgetragen
haben!

Das ift alfo gut. Aber man taufehe fich nicht: Mit einem Solchen Exempel ift
diefe Gefahr bei weitem nicht beleitigt, befonders auch darum nicht, weil ihre zahl-
reichften und gefährlichften Träger Schweizer find! 2)

1) Ich möchte bei diefem Anlaß lebhaft empfehlend auf eine wohlorientierte
kleine Brofchüre von Sonim hinweifen, die diefen Fall Jakob darstellt und beleuchtet.

Es fei in diefem Zufammenhang auch die Vertreibung des fchweizerifchen
Kammerfängers Max Hirzel aus Dresden und die Ausweitung des Korrefpondenten
der „Bafler Nachrichten" in Berlin, Dr. Klein, erwähnt, ebenfo der Befchluß des
„Reichsärzteführers", daß die „Internationale medizinifche Woche" von den deutfchen

Aerzten nicht befucht werden dürfe, weil — die „Schweizerifche medizinifche
Wochenfehrift" im Juni einen Artikel des jüdifchen Profeffors Julius Bauer gegen
die nationalfozialiftifche Sterilifierungspraxis gebracht habe.

2) Ich benütze die Gelegenheit, um den Lefern zwei Aeußerungen zu
Bemerkungen im letzten Artikel „Zur lehweizerijchen Lage" mitzuteilen. Die
Verwandten von Dr. Hanhardt beitraten heftig die Richtigkeit des Urteils über diefen
und fein Verhalten. Er fei nicht Hitlerenthufiaft und feine Studien dienten nicht
der Ideologie des Dritten Reiches, und auch fein Verhalten auf jener Reife werde
mißdeutet. Er werde das alles in einem Buche klarftellen. Ich nehme davon
gerne Notiz, kann es aber nur bedauern, daß diefer Widerfpruch erft jetzt kommt
und Sich gegen die paar Bemerkungen der „Neuen Wege" richtet, während große
Artikel von Tageszeitungen, die auch unfere Auffaffung vertraten, vollständig
ohne Antwort und Widerlegung geblieben find, fo daß die Schlußfolgerung Sich

aufdrängte: Qui tacet, consentire videtur — Wer Schweigt, tut damit feine
Zuftimmung kund.

Es wird mir ferner von einer Seite, die es genau weiß und die Sicher zuver-
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Es ift aber gut, wenn die Ausland)chweizer in Baden zufammengekommen
find und über nationale Erziehung und überhaupt das Prpblem der Erhaltung des

Schweizertums der Ausgewanderten verhandelt haben. Ob man dem Problem
auf den Grund gegangen ift (wozu viel Wahrheitsmut gehörte!), entzieht Sieh meiner

Kenntnis. Erfreulich fchiene mir, wenn es (ich bewährte, daß fchweizerifche
Siedelung größeren Stils in Britifch-Columbia und in Brafilien (Terras Norte)
möglich und in Ausficht genommen fei!1)

Kommen wir von diefer größtenteils unerquicklichen „auswärtigen Politik"
zur „inneren", So ill auch hier der Anblick nicht allzu erfreulieh. Eine häßliche
Sache war jene Feier des erften Augufts in Zürich, die wieder eine Schaufteilung
der politifeh-militärifchen Reaktion bildete und der „Nationalen Front" (vergleiche
die obengenannten Aeußerungen diefer „nationalen" Gefinnung!) Gelegenheit gab,
ihr fchweizerifches „Hakenkreuz" in einem befonderen Fackelzug durch Zürich zu
tragen. Eine ebenfowenig erfreuliche Sache ift die Errichtung eines Waldmann-
Denkmals in Zürich, gegenüber dem Denkmal Zwingiis, trotz dem Widerfpruch
unferer beften Historiker und anderer guten Sdiweizer. Die Tatfache felbft, wie
auch die Ausführung fteht, den Urhebern bewußt oder unbewußt, im Zeichen des

Fafchismus. Der fchweizerifche Preffetag in Luzern fcheint einige vorfichtige
Verfuche gemacht zu haben, die Preßfreiheit gegen bundesrätliche und bundesanwaltliche
Attentate zu fdiützen. (Oder war es mehr ein Verfuch, ihnen entgegenzukommen?)
Der „Tour de Suiffe" (ein Velo-Wettrennen) erwies wieder die ganze Entgeiftung,
welche zum Teil die Urfache, zum Teil die Folge diefes Sportwefens ift. Ein junger
Mann ift direkt das Opfer diefes blödelten der Götzendienfte geworden. Und in
welche Entartung gerät unfere „Fremdeninduflrie" immer mehr hinein! Diefer
Hotelplan, mag er rein wirtfchaftlich auch Vorteile bieten, diefe „Devifenzutei-
lung" — welche Verherdung der Menfchen bedeuten Sie eigentlich! Und diefe
Verheerung von Berg und Tal durch das Auto, dem nun die Alpen und Alpenftraßen
vollends preisgegeben werden follen!

Ein fchweizerifeher Katholikentag hat in Freiburg ftattgefunden. Er bot eine
Art Heerfchau des katholifchen Denkens und war damit wohl auch als Vorbereitung

auf den 8. September gedacht. Bundesrat Motta hielt bei diefem Anlaß
wieder einmal eine Friedensrede. Es finden Sieh darin Stellen wie folgende: „Die
Verirrung des Neuheidentums geht fo weit, daß man an Stelle des göttlichen Bildes
des gekreuzigten Erlöfers das frevelhafte Bild eines kriegerifchen Chriftus mit
Helm und Schwert fetzen möchte." (Um diefes Bild zu fehen, braucht Motta nicht
zum Neuheidentum zu gehen!) Ferner: „Der Menfch nimmt am Werke der
Erlöfung nur teil, wenn fein Herz von chriftlicher Nächstenliebe erfüllt ift und feine
Seele den Frieden fucht.. Das Chriftentum ill die Religion des Friedens." Aber
natürlich fehlt die Verbeugung vor unferem Götzen nicht: „Unfere Armee ift die
Armee des Rechtes." Als ob das nicht alle von ihrer Armee tagten, die einen fo,
die andern fo!

Noch leichter macht fich Dr. Gutzwiler, Pfarrer in Zürich, die Sache in einem
Vortrag über „Eucharistie und Frieden". Er benutzt den uns wohlbekannten Kunft-

läffig ift, mitgeteilt, daß die Extra-Ausgabe der „Bafler Nachrichten" für DeutSchland

keineswegs eine „gereinigte" gewefen fei, fondern inhaltlich genau gleich wie
die fchweizerifche. Auch hier bedauere ich, daß jene andere Darflellung, die
allgemein umgeht und mir von folchen beftätigt wurde, von denen man annehmen
mußte, Sie wüßten es genau, nicht längft klar und kategoritch und für die
Allgemeinheit fichtbar widerlegt worden ift.

Man ift als Berichterstatter darauf angewiefen, daß auch falfche Darftellungen
unwiderfprochen die längfte Zeit umgehen dürfen.

Im übrigen bin ich ftets bereit, felbft zu berichtigen, wo ich unrichtig gemeldet
oder geurteilt, oder zur Berichtigung deffen, was fonft Falfehes umgeht, beizutragen.

*) Was ift's mit der von Schweizern gebauten Autostraße in Abeffinien?
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griff, zuerft einen „extremen Militarismus" und einen „extremen Pazifismus"
einander gegenüberzustellen und fich dann als den Vertreter der rechten Mitte und
damit der Wahrheit zu geben. Die heiligen Kriege Ifraels, der Hauptmann von
Kapernaum und der Hauptmann von Cälarea muffen aufrücken, ebenfo Johannes
der Täufer — tautendmal widerlegte Argumente — und „aus der Welt fchaffen
werden fie die Kriege nicht". Herr Doktor, das ill abgeftandenes Waffer!

Zum Schluffe fei laut und dringlich noch einmal eine Frage geftellt: Wie
wird fich die fchweizerifche Delegation in Bern zum italienifch-abeffinifchen
Streitfall verhalten? Das ift nun wirklich eine Frage erften Ranges der fchweizerifchen

Landesverteidigung, da geht es um die Grundlagen der Exiftenz der Schweiz.
9. September 1935.

Kurfe.
In Rotfchuo bei Gersau findet vom 5. bis 9. Oktober eine „Woche über

Völkerbundsfragen" über das Thema : „Hinderniffe und Schwierigkeiten auf dem Wege
der Völkerverfländigung" ftatt. Man wende fich an Prof. Pierre Bovet, 1, Chemin
de T'Escalade, Genf.

Auf der Lüdemalp im Emmental hält der Berner Verein abstinenter Lehrer
und Lehrerinnen einen Herbftkurs. Man wende Sich an Lehrer Gottfried Heß in
Zollikofen bei Bern.
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PROGRAMM DES WINTERKURSES 193s 136
in Cafoja, Volkshochjchulheim für Mädchen, Lenzerheide-See (Graubünden).
Am 28. Oktober 1935 beginnt in Cafoja ein neuer Winterkurs auf

hauswirtfchaftlicher Grundlage.
Gemeinfam, unter Führung junger Haushaltungslehrerinnen, beforgen die

Mädchen den ganzen Cafoja-Haushalt. Daneben ftellen fie audi aus den verfchie-
denften Materialien Handfertigkeiten hübfcher, zweckmäßiger Art her und haben
auch Gelegenheit, Sich felber Wäfche oder ein Kleid zu nähen.

Das gemeinfame Erlernen und Durchführen all diefer rein praktifchen Arbeiten
Soll aber nicht der ausSchSießliehe Zweck und das Endziel eines CaSoja-KurSes fein.
Vieimehr wollen wir gerade hier lernen, die praktilche Arbeit im Haule fo
einzuteilen, mit Zeit und Mitteln fo zu Sparen, daß noch Kräfte frei bleiben, um fich
anderen Dingen zu widmen, die uns intereifieren oder die als Anforderungen an
uns herantreten.

Wir fügen darum in die praktifche Arbeit theoretifche Stunden ein, und in
Referaten und Ausfprachen arbeiten die Maden felber aktiv auch auf geiftigem
Gebiete mit. Diele theoretifchen Fächer berühren hauptfächlich folgende Gebiete:

Hauswirtfchafts- und Ernährungslehre, Säuglingspflege, Einführung in die
Kultur und Gefchichte des Kantons Graubünden, Bürgerkunde, Frauenfragen,
foziale Fragen, religiöfe Fragen, Friedensfragen, Einführung in ein literarifches Gebiet.

Auch für die Pflege von Mufik und Gefang, Gymnaftik und Winterfport foil
noch Zeit frei bleiben. So weit als möglich möchten wir die nähere und weitere
Umgebung der Lenzerheide kennen lernen.

Aus all dem geht hervor, daß als Kursfchülerin fpeziell folche Mädchen in
Betracht kommen, die in Gemeinfchaft mit anderen praktifch und geiftig fchaffen
möchten und denen es darum zu tun ift, einmal in verfchiedene Gebiete des Wittens
Einblick zu tun. Wer fich um Fragen des Lebens interelfiert und zufammen mit
lebendigen Kameradinnen nach Antworten darauf fuchen will, trägt Sicher am
meiften Gewinn von einem Cafoja-Kurs.

Daß dies bei älteren und reiferen Mädchen eher der Fall ift, fehen wir immer
wieder. Wir haben daher als Mindeftalter für eine Kursfchülerin 18 Jahre feft-
gefetzt.
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Stätte wünfchen möchte. Er war auch bis zuletzt ein treuer Lefer der „Neuen
Wege" und wir dürfen ihn wohl zu den „Stillen im Lande" rechnen, die zu uns
halten und uns durch Gedanken und Fürbitte tragen.

Aehnliches dürfen wir wohl von dem kürzlich verftorbenen Pfarrer und
Profeffor in Neuchâtel, Ernft Morel, fagen. Er kämpfte nicht geradezu in unferen
Reihen, aber er ftand mit fympathifchen Gedanken hinter uns. Und war auch ein
aufmerkfamer Lefer der „Neuen Wege". Das Verftändnis für die foziale Botfchaft
des Evangeliums erfchloß fich ihm fchon von feinem Kampf gegen den Alkohol
her. Vielleicht aber war gleichzeitig das Umgekehrte der Fall. Die Tatfache, daß
er noch in feinen alten Tagen ein Buch über Mathilde Wrede, den Engel der
Gefangenen, überfetzt hat, wirft ein bezeichnendes Licht auf fein eigenes Wefen. Er
war ein Mann der Liebe und ein Kämpfer für die Liebe — ein „religiöfer Sozialift"

in einem weiteren Sinne des Wortes. Auch wir werden, mit fehr vielen andern,
feiner in verehrender Dankbarkeit gedenken.

Berichtigungen.

S. 402, Z. 13 von unten ift zu lefen: „annimmt" (ftatt „nimmt").
S. 434, Z. 20 von unten: „lucus" (ftatt „luens").
S. 454, Z. 5 von unten: „nicht" (ftatt „auch").

Redaktionelle Bemerkungen.
Ich bitte, ftets den Zeitpunkt der Abfaffung der Beiträge: „Zur Weltlage",

„Zur Chronik" und „Zur fchweizerifchen Lage" zu beachten. Nachträge werden
befonders datiert. Eine Monatsfchrift kann mit den Ereigniffen nicht Schritt halten,
namentlich nicht in Zeiten, wie wir Sie jetzt haben.

Ein Bericht über Attisholz wird im nächften Heft erfcheinen.
Um den Auffatz „Die Wurzeln des Nationalfozialismus" nicht länger hinaus-

fchieben zu muffen, habe ich mich, nicht ohne langes Zögern, entfchloffen, wieder
ftark den Raum zu überfchreiten. Dafür möchte ich die Freunde und Gefinnungsgenoffen

unter den Lefern wieder bitten, das Heft für eine eifrige Werbung zu
benutzen.

Worte.
Konrad Ferdinand Meyer zur Friedensbewegung.

Kilchberg bei Züridi.
Aus innerfter Ueberzeugung erkläre ich mich mit den Zielen

jeder Friedensliga einverftanden, in gehorfamer Verehrung unferes
erhabenen Meifters aus Nazareth. Hier hat fein Schüler, unfer lieber
Leo Tolftoi, unwiderleglich recht.

Nur glaube ich, daß wir Leute unferes Berufes mehr noch durch
unfere langfam, aber ficher durchfickernden Schriften, als durch
vereinliche Tätigkeit (die aber natürlich auch ihren Wert hat) für die gute
und große Sache ausrichten können. Davon haben Sie felber ein
leuchtendes Beifpiel gegeben. Conrad Ferdinand Meyer.

(Aus den „Memoiren" von Bertha von Suttner.)

5*8


	Rundschau
	Anhang

